
Südostasien: Ethnopolitische Konflikte

Politische Ökonomie 
der Gewalt

D
ass viele der aktuellen Kriege 

auf den ersten Blick entlang 

ethnischer und religiöser 

Konfliktlinien ausgetragen werden, 

scheint die These Samuel Hunting­
tons vom Kampf der Kulturen als 

Grundlage des Kriegsgeschehens 

nach Wegfall der Systemkonkurrenz 

zwischen Ost und West zu bestäti­

gen. Doch auf den zweiten Blick zeigt 

sich oftmals, dass Kultur, Religion 
und Ethnizität als Erklärungen für 

Entstehung und Verlauf von Kriegen 
nur wenig taugen. Überzeugender 

erscheint dagegen das Konzept der 

Neuen Kriege, dessen Blick sich vor 
allem auf die Frage nach den verän­

derten Rahmenbedingungen staatli­

cher Handlungsfähigkeit in Zeiten 
fortschreitender Globalisierung rich­

tet. Die Aushöhlung staatlicher Auto­

nomie, die in Extremfällen bis zur völ­
ligen Auflösung staatlicher Strukturen 

führen kann, bildet dabei den Kontext 

viele dieser Kriege. Ihre Basis ist eine 

zunehmende Unterminierung des 

staatlichen Gewaltmonopols, an des­

sen Stelle eine Privatisierung der Ge­

walt tritt; paramilitärische Gruppie­

rungen und Privatarmeen bestimmen 
das Geschehen.

Schattenglobalisierung

Dies hat den Charakter der 

Kriegsführung nachhaltig verändert: 

Die kriegerische Gewalt richtet sich 

heute vielfach gegen die Zivilbevölke­

rung. Ihre Mittel sind nicht selten 

Massenmord, Zwangsumsiedlungen 

und Massenvertreibungen, ihre Fol­

gen eine dramatische Zunahme der 

Flüchtlings- und Vertriebenenzahlen. 
Die Neuen Kriege sind eingebettet in 

eine globalisierte Kriegswirtschaft, die 
die kriegerischen Auseinanderset-
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zungen oft über Jahre hinweg am 
Laufen halten. Autonom und dezen­

tral agierende Kriegsparteien finanzie­

ren sich zumeist durch Plünderungen 

und Schwarzmarktaktivitäten ebenso 

wie durch den illegalen Handel mit 

Waffen, Drogen und wertvollen Roh­

stoffen. Einen wichtigen Beitrag zu 
dieser Debatte stellt die von Werner 

Ruf in der Reihe Friedens- und Kon­
fliktforschung herausgegebenen Auf­

satzsammlung dar. Fragen des 

Staatszerfalls auf der einen, und der 
zunehmenden Privatisierung von Ge­

walt und Krieg (W. Ruf) auf der ande­

ren Seite bilden den Rahmen für eine 
Analyse, die vor allem auf die öko­

nomischen Rahmenbedingungen von 

Kriegen weltweit ausgerichtet ist. So 
verweisen die Autoren P. Lock und 

W.-C. Paes in ihren Beiträgen auf die 

wichtige Einbindung von Kriegsöko­

nomien in globalisierte Wirtschafts­
prozesse; neben der Globalisierung 

der offiziellen Waren- und Finanz­

ströme ist längst eine Schattengloba­
lisierung entstanden, in der tropische 

Hölzer und Diamanten ebenso ge­

handelt werden, wie Waffen, Drogen 

und zunehmend auch Menschen, 

und Rohstoffreichtum längst zu ei­
nem >Fluch< für viele Länder und Re­

gionen zu werden scheint.

Denn für die neuen Konflikte 
und Kriege sind Ressourcen von 
zentraler Bedeutung. P. Le Billon 

macht in seinem Beitrag deutlich, 

welche Bedeutung natürliche Res­

sourcen für die unterschiedlichen 

Strukturen gewaltsamer Konflikte ha­
ben - die Eigenschaft einer Ressour­

ce und die Möglichkeiten ihrer Kon­

trolle bestimmen , so Le Billon, nicht 
selten die Art und Weise der Ausein­
andersetzung. So stehen hinter vielen 

der separatistischen Bewegungen 
Indonesiens vor allem Auseinander­

setzungen um Bodenschätze wie 

Erdöl, Kupfer und Gold, während der 

Kampf um die Kontrolle über die
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BUCHBESPRECHUNG
Ressource Holz in den Philippinen, 

aber auch in Burma und Kambo­

dscha, zur Entstehung eines »Kriegs­

herrentums« geführt hat.

Werner Ruf (Hg.)
Politische Ökonomie der Gewalt. 

Staatszerfall und Privatisierung von 

Gewalt und Krieg
Friedens- und Konfliktforschung, Bd 

7, Opladen (Leske + Budrich) 2003

Verteilungskonflikte, Rent-See- 
king und ordnungspolitischer Verfall (E. 

Weede) markieren wesentliche Eck­

punkte für die Analyse von Staatszer­
fall, wie er sich unter anderem im 

ehemaligen Jugoslawien (E. Kiza), 

aber auch am Beispiel des Bürger­

kriegs in Kolumbien ((D. Azzellini) 

beobachten lässt. Der Band unter­

sucht vor diesem Hintergrund die aus 

Prozessen des Staatszerfalls resultie­
rende .Ökonomie der Gewalt' und 

des Krieges. Er geht aber zugleich 

auch der Frage nach, welche Auswe­

ge es aus der Spirale der Gewalt ge­

ben kann (G. Eiwert; T. Gebauer, W. 

Reno), und stellt das Thema in den 

Kontext von Friedensforschung und 
Friedensbewegung (P. Strutynski).

Der Band gibt insgesamt ei­
nen sehr guten und umfassenden Ein­

blick in die Thematik, besticht beson­

ders durch eine konsequente Diskus­

sion der ökonomischen Rahmenbe­
dingungen und der Rolle privater mili­

tärischer Unternehmen. Bisher fehlt für 

Südostasien eine solche Analyse noch 
gänzlich, und auch der vorliegende 

Band zur Friedens- und Konfliktfor­

schung streift die Region nur am Ran­

de. Umso wichtiger erscheint es, die 

bisher zu einzelnen Konfliktherden in 
Südostasien vorliegenden Analysen 

stärker miteinander zu verknüpfen 

und einer systematischen Diskussion 
zugänglich zu machen. ^
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